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für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Eidgenössisches 8iaatsrecht für die eidgenössischen Häfttischüter.

Zueignung.
Allen jungen Eidgenossen und

eidgenössischen Jungen ist dieses Werk in
tiefster Verehrung gewidmet von ihrem alten

Freunde Heinrich von der Po st.

Vorwort.
' Der Häfelischulc gehört die Zukunft. Wenn

erwachsene Leute, ja sogar Grauköpfc, sich anmaßen,

in die Zukunft hincinzurcgicren, so ist dieß

Usurpation. Der Häfelischülcr darf nicht nur seine

Emanzipation — aktives und passives Wahl- und

Stimmrecht — verlangen, sondern derselbe ist na-
tnrrcchtlich der einzig legitime Souverän. I.'ötat
o'est in Häloli8oüul.

Den Häfelischülcr für die Ausübung seiner

politischen Rechte vorzubereiten, deren Besitz er

sich ohne Zweifel bei einer der nächsten Bundes-

verfassungsrevisioncn erringen wird, ist Ziel und

Aufgabe dieses Werkes.

Erstes Kapitel.
Die Eidgenossenschaft war einmal eine

Bundesrepublik; ob sie es noch jetzt ist, ist ungewiß.

Einige Staatsmänner wollen Alles in einen Hafen

werfen, wälsch und deutsch, katholisch und rc-

formirt, Jnnerrhödler und Kouovom; das Geköch,

das dann herauskömmt, heißt auf Schweizerdeutsch

„Helvetik". Andere Staatsmänner wollen dem

Schweizcrvolk sein politisches Mittagessen in zwei-
bis vicrundzwanzig verschiedenen Häselein kochen,

was man nationalité vauctomo, nationalités zu-
rationne, nationalité solrv ar^boubionno oto.
nennt.

Gegenwärtig herrscht ein gemischtes System.

Im Bundcshafen wird die eidgenössische julionno
gekocht, während jeder Kanton noch seinen besondern

Kantonalhafen ob dem Feuer hat, wo er sich

nach Belieben Erdäpfclstock oder tzlane-manAoi-,
Schncpfensalmi oder Birnenschnitze zubereitet.
Zuweilen putschen dann der Bundeshafen und die

Kantonal - Häfeli gegeneinander, was man im
Spezialfalle Oronbahn-Konflikt nennt.

Einige behaupten, im Ccntralhafcu lasse sich

für die gesammte Eidgenossenschaft am billigsten
kochen und mit bedeutender Holzersparniß.
Dieselben haben zu diesem Zweck bereits eine Köchin
gedingt und ihr Bildniß auf die neuen Fränklein
machen lassen, wo sie ein Ofenbrett in der einen

Hand hält und die andere nach der eidgenössischen

Kelle ausstreckt, um damit anzurichten. - Andere

halten dagegen daran fest, daß man in den kleinen

Kantonalhäfeli mit jedem Spränzeli ein Kaffee
kochen könne, während man unter den Bundeshafen

gleich ganze Spälten anlegen müsse. Man
nennt dieß „Kantönligeist".



Zweites Kapitel.
Die neuesten Kompendien des Staatsrechts

theilen die schweizerischen Staatsmänner ein, in
„Buudesbarone", „Bundesbursche" und „Bundesfüchse".

Um Bund es bar on zu sein, muß man
schon vor Anno achtuudvicrzig auf der Welt und
mindestens einmal Tagsatzungsgcsandtcr gewesen
sein. Zum Galakostüm eines Bnndcsbarons gehört
der Dreißigcrzopf. Man verwendet sie hauptsächlich
zuNationalraths- undSchulrathspräsidenten, Eisen-
dahndircktorcn, ordentlichen und nicht ordentlichen
Gesandten u. s. w. Ihre hervorstechendsten
Charakter-Eigenschaften sind Bescheidenheit und
Selbstüberschätzung, wcßhalb es eine eigene Klasse von
Angestellten gibt, deren Aufgabe es ist den Bundes-
baroucu unadläßig ihre großen Verdienste um's
Vaterland in Erinnerung zu bringen, was durch
die öffentliche Presse geschieht. Mau nennt letztere

„B u n d e s l a k a i e n ". —

Unter B n n d e s b u r s ch e n werden jene
Staatsmänner verstanden, welche noch keinen Frack
und Cylinder besitzen, sondern dieselben von eurem
Bundesbaron zn erben hoffen. Ihr liebstes Spiel
ist „Vögeli, ruck de Stuhl", was auf französisch
«às-toi, pour cfus je in'^ inotto» heißt. Die
Bundcsburschen sind die Kronprinzen der Bundesbarone

und deßhalb liberaler als diese.

B u n d e sfüch se sind dagegen jene
Staatsmänner, welche Anno achtundvierzig noch Häfeli-
schülcr waren. Sie tragen keine Hosenträger, halten
während ihren Parlamcntsrcdcn die Hände in
den Hosentaschen und sagen statt Unglück „Pech",
statt Glück „Schwein" und statt borgen „pumpen".
— Sie werden von den Bundesbaronen verachtet
nnd gehaßt, aber foutircn sich nicht darum. Die
„Bu n dcs h à f elis chüler" sind ihre natür-'
lichen Alliirten. Da es noch nicht so lange her
ist, daß der Storch sie brachte, so ist ihr rsncks?-

vous während der Bundesversammlung beim
„Storchen".

Drittes Kapitel.
Die politischen Parteien in der

Eidgenossenschaft lassen sich am Besten unter dem
Bild einer Windrose vcrsinnlichcn. Wie bei dieser
gibt es auch bei jenen vier Hauptuntcrscheidungen:
radikal, liberal, ultramontan, conscrvativ. Bläst
der Wind zugleich aus Nord und Ost, so zeigt
die meteorologische Windrose NO; solche Zwischcn-
abtheilungen hat auch die politische Windrose z. B.
„liberal-conscrvativ". Beidermetcorologischen Windrose

kann es nicht vorkommen, daß der Wind
zugleich aus Süden und Norden weht oder aus
Westen und Osten. Etwas anderes ist es mit der
politischen Windrose; da kommt unter andcrm
auch „radikal-ultramontan" vor, wovon ein
merkwürdiges Beispiel in Genf.

Staatsmänner, welche mit vollem Parteiwinde
segeln, kommen zuweilen ohne besonders weit her
zu sein, doch sehr weit. Gewiegte Seebären aus
dem Meere der Politik behaupten jedoch, es see

viel sicherer im Zickzack zu fahren, was die Matrosen

lavircn nennen, z. B. einen Strich conser-
vativ, dann wieder einen Strich radikal n. s. w.

Die Parteien werden auch nach den Farben
abgetheilt: schwarz, weiß, roth, grau; was sich
jedoch nicht immer im Haarwuchs äußert, da ein
Graukopf ein sehr rothes Gemüth besitzen und ein
Nothborstiger innerlich sehr aschgrau aussehen
kann. Von den Farbenkombinationen ist roth-weiß
eine der beliebtesten nnd gibt — verschmolzen —
das zarte roscnroth; schwarz-roth sieht düster und
gefährlich aus; roth-grau ist eine Mißfarbe. Mit
den politischen Farben verhält es sich, wie mit den
Tüchern, die nicht in der Wolle gefärbt sind, sie
schießen an der Sonne leicht ab nnd gehen in der
Wasche aus. Und doch muß jeder Staatsmann
gefärbt sein, je greller je besser. Naturfarbene werden
nicht geschätzt.

Ein geistreicher Vorschlag

Wir haben die lange Liste der Experten
gelesen, welche an der Bcrner-Ausstellung das
eidgenössische Kalb- und Sohlleder, die eidgenössischen
Spitzen, Mousselines, Stroh-, und Pferdchaar-
geflcchtc nnd den eidgenössischen Amor eines
Konditors begutachten sollen; allein umsonst sahen wir
nach Experten uns um, welche die eidgenössischen
Weine und geistigen Gewässer (nicht die Laxier-
Wasscr) mit feiner Kennerzunge und nicht mit
Areometer und Reagentien prüfen sollen.

Heinrich fühlt das Bedürfniß, diese Lücke

auszufüllen. Er eröffnet daher in seinem Blatte eine
Liste, auf der sich alle diejenigen anschreiben lassen
sollen, welche in sick, den innern Drang fühlen,
dem Vaterlande ihre vielgeprüften Zungen zu
diesem cdcln Zwecke anzubieten.

zu geistreichen Zwecken.

Um den Zaghaften Muth zu machen, setzt
Heinrich sich selbst als den ersten auf die Llste.
Er hat Geist und weiß vor allen Geist zu schätzen,
möge er sich nun in Flaschen oder Fässern oder
in den Anzeigen des Berner - Zntelligenzblattes
zeigen; vor Allen fühlt e r sich daher zu der Stelle
eines eidgenössischen Wein-Experten befähigt.
Andere Eidgenossen gleicher aufopfernder Gesinnung
werden ihnin diesem vaterländischen Berufe nicht
verlassen, sondern helfend ihm zur Seite stehen. Nicht
umsonst wird er appcllircn an den Patriotismus
seines Freundes Maaßlieb in Luzericn, an die
kaltblütige Aufopferungsfähigkeit des Stadtpräsi-
dcntcn von Böllcnopcl, an die stets thätige
Gemeinnützigkeit des Untergerichtspräsidentcn in Stadt
Gallöricn. Vivant soquoàs, ruft das Vaterland!



Crinoline kei Sturmwind.
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Feuilleton.

Aos einer Dierstobe im Gallcàde.

(Wahre Begebenheit.)

Doktor: Das Bier ist wieder einmal
verdammt sauer.

Pfarrer (zur Wirthstochter): Was machen

Sie denn mit Ihrem sauren Bier?
Wirthstöchterch en: Wir gebcns gewöhnlich

den Schweinen.
Doktor: Prosit Pfarrer!

Avs dem Tonrijìenlcbcn.

Beim Gieß bach.

Preußen (auf das die Wasserfälle herunterstürzende

Flößholz zeigend) : Jott, wte diese Schweizer

Alles so dämelich ausreifen! Diese Holzklötze
ruiniren ja die schönsten Fclsenpartiecn.

Am R o sela uiglctscher.
Tourist: Wie herrlich diese Gletscher! Wenn

man nur auch bestimmt wüßte, wie sie entstanden

sind.

Führer: Die het dr lieb Gott g'macht, du

Chuel

Warnung.

Da schon öfters der Fall vorgekommen ist,

daß auf der Eisenbahnstation Herzogenbuchsee,
sowohl Personen als Packete verführt wurden, so

glauben wir insbesondere das zarte Geschlecht

vor dieser gefährlichen Haltstelle dringlichst warnen
zu sollen.

An die Direktion der Centralbohn.

Es liegt Ihnen ohne Zweifel nicht wenig
daran, zu erfahren, bis wann das große Werk des

Haucnstcindurckbrucbs vollendet sein wird. Lesen

Sie nur gefälligst im Zürcher Tagblatt vom 6.

September nach; da steht: „Der letzte Durchbruch
im Haucnstcintunnel wird mit dem Ncujahrstag
1858 zusammenfallen."

Der Herr Tagblattschrcibcr wird's wohl wissen.

Ans Pninptlosttn.

Bei Anlaß der letzten allgemeinen Erhe¬
bung wegen des Preußenkrieges.

Bürger Lori (zu seiner Frau): Du, setz mucß
i halt au goh, es mucß gär Alles zühe.

Frau: Herr Jcsos! Säg, du seist
nervenschwach, du könnist doch nüd meh usrichte.

Vor der Militair-Commission:
Bürger Lori: Do wäri setz; aber mi Frau

hät gseit, i sei nervenschwach und könni nüd meh

leiste.

Rarität ans der Indnstric-Ansjtttlnng.

(Wörtlich.)

Zur Belehrung. „Auf diese Konstruktion
„neue verbesserte Walzcnspritze wird garantirt in
„einer Minute 90 bis 100 Maaß Wasser zu
„geben und geht 60 bis 70 Fuß hoch.

„Mit der leichten Transport und Schnelligkeit

Wasser zu geben, kann sich der Leser selbst

„überzeugen."

Eine große Auswahl von deutschen, französischen

und englischen Bruchbändern, beiderlei
Geschlechts, bei N. L.

(Tagblatt der Stadt Basel.)

Uno souno bVanysiso qui ost ctopuis quoi-
quos snnèos uuprôs (l'un onkunt ckesire trouve?'

es Asn^s, soit on /VIIomuZno
ou on àgletorro.

(Frankfurter Journal.)

Frisch angelangt

Straßburger Sauerkraut
mit einer schönen Auswahl von Goldfischen
à 1 Fr. 50 Cts. per Stück.

Bei Frau B.
(Basler Nachrichten.)

Briefkasten. Dr. von W. Jbr Brief kam verspätet in meine Hände; jetzt ist die Sache veraltet. — G' S.
Benutzt, wie sie sehen. - H. ln L Den Nest werden wir gelegentlich verwenden. - C. B, Schönen Dank für die hübsche
Zeichnung, wir werden sie benutzen. — Fabius. Aus dem Bildchen läßt sich was machen. — N H. in S. Sie sehen

daß wir von Ihrer gütigen Einsendung Gebrauch gemacht haben. — A. G. in Ch. ölillo gracia.— I. Z. Wir sind

mit dem Inhalte einverstanden, doch muß das Ding noch abgekürzt werden. — H. M. in A. Merci. — B. M. in W.
' daß Sie an uns denken. - I. H in V. Benützt.
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